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In Jesus Christus begegnen sich Gott und Mensch, Himmel und Erde. 

Damals, als Jesus da war, war es schon so, wie es auch heute ist: Die einen spüren und 

erkennen Gott und die himmlische Realität in Jesus als Person und in seinen Worten und 

Taten. Andere erkennen das nicht. Sie haben keine inneren Augen für diese höhere 

Wirklichkeit. Für sie ist oder war Jesus bloss ein Mensch. 

Die einen haben ein Empfinden für Gottes Gegenwart, andere nicht. 

 

Realität: Wenn du blind bist, ändert das nichts an der sichtbaren und der unsichtbaren 

Realität, wie sie ist. Auch wenn du nicht hören kannst, die Vögel singen trotzdem.  

 

Begegnung mit Jesus als Gott und mit der himmlischen Realität 

Wir beschäftigen uns heute mit einer Begegnung von Jesus und Petrus. Petrus war ein 

impulsiver Mensch. Manchmal etwas vorschnell. Doch hatte er dieses Empfinden für 

Gottes Gegenwart. Die Schriftgelehrten und Pharisäer hatten das nicht. Hast du es? 

 

Jesus hat ein Herz für Menschen. 

• Dass Jesus den Himmel verliess, hat einen Grund: Er kam für uns Menschen. Und er 

ist selber ein Mensch geworden – einer wie wir. 

• In diesen Begegnungen von Jesus mit Petrus und verschiedenen Menschen wird klar: 

Es geht um Gott. Um Licht und Finsternis. Um die befreiende Botschaft Gottes an uns 

Menschen. Es geht um Vollmacht. Und immer wieder zeigt sich durch Jesus Christus 

die himmlische Realität. 

 

Was geschah? 

• Nach seiner Taufe (Lukas 3,21.22) kehrte Jesus «voll Heiligen Geistes vom Jordan zu-

rück und wurde durch den Geist 40 Tage in die Wüste geführt» um versucht zu wer-

den (Lukas 4,1.2). Versuchung: Hätte Jesus einer dieser Versuchungen nachgegeben, 

wäre alles, was nachher kam, vergebens gewesen.  

• Jesus kehrte in der Kraft des Geistes zurück nach Galiläa. «Schnell wurde er in der 

ganzen Gegend bekannt.» (Lukas 4,14). Er lehrte in den Synagogen der Gegend. 

• Jesus kam nach Nazareth, wo er aufgewachsen war. Nach seiner Predigt in der Syna-

goge von Nazareth waren die Leute so aufgebracht, dass sie Jesus zur Stadt hinaus 

stiessen und ihn vom Berg, auf dem die Stadt gebaut war, hinunterstossen wollten. 

«Doch er schritt durch ihre Mitte hindurch und ging weg.» (Lukas 4,30)  



 - 2 - 

• Dann kam Jesus nach Kapernaum: Sein Wort war mit Vollmacht (Lukas 4,32). Er pre-

digte wieder in der Synagoge. Die Menschen staunten. Da war ein Besessener: «Ich 

weiss wer du bist: der Heilige Gottes!» (Lukas 4,34). Jesus befreite ihn. Die Menschen 

waren überwältigt. Jesus wurde bekannt. 

• Nach dem Synagogen-Gottesdienst ging Jesus zu Petrus nach Hause. Hier heilte Jesus 

die Schwiegermutter des Petrus.  

• Am Abend kamen weitere Leute. Jesus heilte viele. Dämonen fuhren aus. «Du bist der 

Sohn Gottes!» riefen die Dämonen (Lukas 4,41). Jesus liess sie nicht reden. 

• Am nächsten Tag zog sich Jesus zurück. Die Menschen suchten ihn. Sie fanden ihn 

und hielten ihn zurück, damit er nicht fortgeht. 

 

 

Es schien, als wäre es ein normaler Tag… 

 

Für Petrus und seine Gefährten begann der Tag wie üblich bereits in der Nacht. Sie fuh-

ren mit ihren Booten hinaus auf den See Genezareth. Es schien, als würde es ein norma-

ler Tag werden. Doch kam es anders. 

 

• Lukas 5,1-3: Es geschah folgendes: Jesus stand am See Genezareth. Eine grosse Men-

schenmenge drängte sich um ihn und wollte das Wort Gottes hören. 2 Da sah er zwei 

Boote am Ufer liegen. Die Fischer waren ausgestiegen und reinigten ihre Netze.  3 Je-

sus stieg in das Boot, das Simon gehörte, und bat ihn, ein Stück weit auf den See hin-

auszufahren. So konnte er im Boot sitzen und von dort aus zu den Menschen spre-

chen. 

 

Jesus ist da - viele kommen. 

• Einer hat es dem andern erzählt: Jesus ist da! Das ist der, der Kranke heilt! Das ist 

der, der Dämonen austreibt! Kommt, ihr müsst IHN sehen, erleben und hören!   

• Eine grosse Menschenmenge kommt. Und was wollen sie? Sie wollen Gottes Wort 

hören! So genial! Diese Menschen hatten Hunger, einen geistlichen Hunger.  

• Weil es so viele Menschen sind, lässt sich Jesus etwas einfallen und steigt ins Boot 

von Petrus. So sprach Jesus zu den Menschen, die Gottes Wort hören wollten. Jesus 

hatte nun Platz. Und: Es könnte gut sein, dass die Akustik dadurch optimal war und 

die Menschen ihn gut hören und verstehen konnten.   

• Geistlicher Hunger: Ich nehme an, diese Menschen hatten Sehnsucht nach Gott. Es 

könnte sein, dass sie auf den Messias warteten und hofften, er würde bald kommen 

und sie von der Herrschaft der Römer befreien.  

 

 

…plötzlich wird es ein unglaublicher Tag! 

 

• Lukas 5,4-7: Als er aufgehört hatte zu reden, wandte er sich an Simon und sagte: Fahr 

jetzt weiter hinaus auf den See. Werft dort eure Netze zum Fang aus! 5 Simon ant-

wortete: Meister, wir haben uns die ganze Nacht abgemüht und haben nichts gefan-

gen. Aber auf dein Wort, will ich die Netze auswerfen. 6 Das taten sie dann auch, und 

sie fingen eine solche Menge Fische, dass ihre Netze zu reissen begannen. 7 Deshalb 
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winkten sie den Fischern im anderen Boot, sie sollten kommen und mit anpacken. Zu-

sammen füllten sie die beiden Boote, bis diese schliesslich so voll waren, dass sie zu 

sinken drohten. 

 

Jesus kommt in den Alltag – und weiss genau, was dran ist 

• Über die Verkündigung von Jesus schreibt Lukas an dieser Stelle kein Wort. Auch 

nicht, wie die Leute reagiert haben und ob Jesus jemanden heilte. Nichts. 

• Anderes ist wichtig. Es geht um die Begegnung von Petrus und seinen Freunden mit 

Jesus. Es geht um die Berufung von Petrus, Andreas (Mt 4,18), Johannes und Jakobus. 

• Jesus begegnet dem Fischer Petrus an seinem Arbeitsplatz – mitten in seinem ge-

wohnten Umfeld. Hier ist Petrus der Experte, der Profi. Hier kennt er sich aus. Doch 

es läuft nicht rund. Sie fangen die ganze Nacht hindurch nichts.  

• Ich gehe davon aus, dass Petrus Jesus noch nicht gut kannte. Ziemlich sicher hat er 

von ihm gehört – von seinen Lehren, seinen Zeichen und Wundern. Und er hat erlebt, 

wie Jesus am Tag zuvor seine Schwiegermutter heilte.  

• Doch Jesus kennt Petrus ganz genau. Jesus weiss, was Petrus jetzt braucht: Ermuti-

gung! Fische! Ein Wunder! Und: Eine neue Berufung. Ein neues Leben! 

• Jesus spricht Petrus persönlich an und verlangt etwas, das für Petrus und seine 

Freunde keinen Sinn machte: Am Tag fischen gehen! Was dachte Petrus? Jesus, du 

kannst genial predigen, doch vom Fischfang verstehst du nichts!  

• Welche Blicke tauschten die beiden wohl in dieser Situation aus? Petrus war beein-

druckt von der Persönlichkeit von Jesus – von den Heilungen am vorherigen Tag und 

den Dämonenaustreibungen. Auch die Verkündigung wird Petrus tief berührt haben.  

• Petrus liess sich überzeugen: «Auf dein Wort, will ich die Netze auswerfen» (V5). Und 

dann erlebte er ein umwerfendes Wunder!  

• Dieser Jesus ist unglaublich! Wie macht er das? Er ist mehr als ein guter Lehrer! 

• Jesus Christus ist der Schöpfer. Von Petrus, von den Fischen, vom See Genezareth.  

 Jesus hat an diesem Moment die Fische an diesen Ort befohlen (vgl. Jona 2,1). 

 Der Schöpfer des Universums steht vor Petrus – «verkleidet» als ein Mensch. 

 

Was bedeutet dies für uns? Jesus begegnet auch uns. Heute. Mitten im Leben.  

• Da, wo wir meinen, die Kontrolle zu haben. Da wo wir uns eingerichtet und verwirk-

licht haben. Da, wo wir uns als Experten fühlen, die Hausherren sind und das Zepter 

in der Hand zu haben scheinen. Da, wo wir uns sicher fühlen. Da, wo wir Erfahrung 

haben und denken, wir hätten es im Griff. 

• Jesus macht auch mir klar: Du hast es nicht im Griff. Auch mein bzw. unser «Fisch-

fang» lässt manchmal zu wünschen übrig. Wir strengen uns an. Wir arbeiten. Was 

bleibt? 

 

Jesus ist in allem kompetent – kompetenter als Du und ich! 

• Jesus weiss alles. Er weiss Bescheid über Dein Leben.  

 Er weiss, wie es Dir geht. Er weiss, was Du brauchst.  

Er weiss, was für Dich das Beste ist. 

 

Hast du Hunger? 

• Hat deine Seele Hunger? Hast du Sehnsucht nach Gott? 
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• Machen wir es wie die vielen Leute: Suchen wir die Nähe von Jesus. Hören wir auf 

ihn. Und machen wir es wie Petrus: Hören wir auf Jesus. Hören wir auf Gott. Auch 

wenn es uns merkwürdig dünkt.  

 

 

Petrus und seine Freunde begegnen Jesus 

 

• Lukas 5,8-10: 8 Als Simon Petrus das sah, warf er sich vor Jesus auf die Knie und 

sagte: Herr, geh fort von mir! Ich bin ein sündiger Mensch . 9 Denn ihn und alle, die 

bei ihm waren, wurden von Entsetzen erfasst, weil sie solch einen Fang gemacht hat-

ten. 10 Und genauso ging es Jakobus und Johannes, den Söhnen des Zebedäus, die 

zusammen mit Simon Fischfang betrieben. Doch Jesus sagte zu Simon: Du brauchst 

dich nicht zu fürchten. Von jetzt an wirst du ein Menschenfischer sein.  

 

• Die Reaktion des Petrus ist vergleichbar mit andern Gottes-Begegnungen, die in der 

Bibel beschrieben werden. 

Jesaja 6,5: «Weh mir, ich vergehe. Denn ich habe unreine Lippen.» 

Hiob 42,6: «Darum spreche ich mich schuldig und tue Busse in Staub und Asche.» 

 

Petrus hat etwas begriffen 

• Die Grossartigkeit und Heiligkeit von Jesus. Petrus hat Antennen für Gott und seine 

Gegenwart. Petrus hat ein Herz, das mehr sehen kann als das Übliche.  

• Petrus wird der grosse Unterschied zu Jesus klar. Er begegnet Jesu Heiligkeit und 

spürt sofort seine eigene Sündhaftigkeit. 

• Das ist eine Art Gesetzmässigkeit: Wenn du Gott begegnest, IHN kennst, wenn du 

IHM nahe bist, dann bekommst du eine tiefe Selbsterkenntnis. Wer hart und stolz ist, 

wie damals die Pharisäer und die Schriftgelehrten, kann Gott nicht nahe sein (vgl. 

nächster Abschnitt und Matthäus 15,8).  

 

Gottesfurcht 

• Unser Land ist materiell reich. Auch wenn nicht alles perfekt ist, es geht uns gut. 

Doch etwas fehlt uns. Dieses Etwas ist in anderen Ländern und ausserhalb Europas 

weit mehr vorhanden als hier. Was ist dieses «Etwas»? Es ist Gottesfurcht.  

• Gottesfrucht entsteht, wenn ich Gott begegne. Wenn ich dem heiligen, vollkomme-

nen, liebenden und gnädigen Gott begegne. Wenn ich erkenne, wie Gott ist – und 

nicht bloss meiner Vorstellung von einem kleinen, gezähmten Gott nachhänge. 

• Die Schriftgelehrten und Pharisäer hatten keine wirkliche Gottesfurcht. Sie hatten 

harte Herzen, waren stolz und verachteten andere. Das zeigt, dass sie Gott nicht be-

gegnet sind. Jesus zitiert Jesaja und sagt ihnen, Matthäus 15,8: «Dieses Volk ehrt 

mich mit den Lippen, aber ihr Herz ist weit entfernt von mir.» 

• Wenn mir noch nie der Schrecken über Gott eingefahren ist, dann kenne ich auch 

Gottesfurcht und Ehrfurcht vor Gott nicht. Ich brauche nicht vor Gott zu zittern vor 

Angst – obwohl das einigen unserer Zeitgenossen gut täte. Doch brauche ich Ehr-

furcht vor Gott. Eine, die tief aus dem Herzen kommt. Und zugleich ist der allmäch-

tige Gott mein Vater.  
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Petrus hat etwas noch nicht begriffen: 

• Für Petrus war klar, dass er als Sünder diesem Heiligen nicht nahe sein konnte. Doch  

nun kam für Petrus etwas ganz Neues: Jesus Christus ist gerade für die Sünder in 

diese Welt gekommen! Auch für Petrus. Auch für dich und mich.  

• Jesus Christus wurde ein Mensch, lebte ein vollkommenes Leben, starb am Kreuz 

und auferstand, damit Sünder die lebensverändernde Gnade Gottes erleben können, 

die befreiende Vergebung.  

• Jesus Christus bzw. Gott will dir begegnen. Er will eine persönliche, nahe, intime Be-

ziehung zu Petrus, zu dir und zu mir. Das ist unsere Chance! Das ist unser grösstes 

Glück! 

 

 

Mit diesem Tag ändert alles. 

 

Und da war noch etwas: 

Lukas 5,11: Da zogen sie die Boote an Land, verliessen alles und folgten ihm nach. 

 

• CG Jung sagte: «Der grösste Feind der Verwandlung ist ein erfolgreiches Leben .» 

• Petrus und Andreas, Johannes und Jakobus verliessen ihr bisheriges Leben. Sie waren 

soweit erfolgreich. Nun liessen sie alles los. Sie liessen viel Gutes los um das Beste zu 

gewinnen: ein Leben in der Nähe von Jesus. 

 

Es reicht nicht aus, Wissen über Jesus anzusammeln.  

• Es geht nicht darum, gute theologische Diskussionen über Jesus und seine Worte zu 

führen. Jesus will nicht Zuschauer, die sich auf der Tribüne ihres Lebens eingenistet 

haben und aus der Ferne beurteilen, ob es gut ist, was er macht und ob es stimmt, 

was er sagt. Er kam in diese Welt, um in die Nachfolge zu rufen.  

 

Es geht darum, IHN erkennen  

• Es geht darum, ganzheitlich erfasst zu werden von Jesus Christus (Philipper 3,7-12). 

• Es geht darum, die Kraft SEINER Auferstehung zu erkennen: Gottes Möglichkeiten 

und Gottes Lebens- und Persönlichkeits-verändernde Kraft erleben. 

• Es geht darum, die Gemeinschaft SEINER Leiden zu erkennen: In der Tiefe, in Krisen 

und im Leiden die heilsame Nähe des guten Hirten zu erleben. 

• Wie gelangen wir dort hin? Indem wir durch die Tür gehen - in Gottes Dimension ein-

treten und Jesus Christus nachfolgen. 

 

Gemeinschaft mit Gott 

• Du wirst mit hinein genommen in die Gemeinschaft mit dem Vater, dem Sohn und 

dem Heiligen Geist. Der Vater, der Sohn und der Heilige Geist nehmen sogar Woh-

nung in dir (vgl. Johannes 14,23 und 1. Korinther 3,16). Dadurch kannst du, kann dein 

Leben wirksam werden: durch den Heiligen Geist (vgl. Petrus nach Pfingsten). 

 

Jesus will mehr!  

• Jesus ist die Wahrheit in Person: Darum geht es! 
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• Er will, dass Petrus, Jakobus und Johannes alles hinter sich lassen. Beruf, Familie, Ge-

wohnheiten, Sicherheiten, Kontrolle – und IHM nachfolgen. 

• Hätte Petrus abgelehnt, wäre wohl sein Leben in gewohntem Stil weitergegangen. 

Erst mit der mutigen Entscheidung, alles auf Jesus zu setzen, begann sich sein Leben 

massgebend zu verändern. Auch er als Person wurde nach und nach umgewandelt – 

durch Gottes Geist (vgl. 2.Korinther 3,18). Durch eindrückliche, überwältigend-

schöne und zutiefst erschütternde Erfahrungen mit Jesus Christus.  

 

Prägung und Umwandlung: auch für dich und mich 

• Wenn ich IHN in seiner Grösse und Heiligkeit erkenne und erlebe, werde ich bewahrt 

vor Überheblichkeit und einem harten Herzen. Gottes Liebe und Gnade beginnt mein 

Wesen zu prägen. Und das wird auch für andere spürbar. 

 

Jesus macht Petrus zu einem Menschenfischer.  

• Jesus weiss nicht nur, wie man Fische fängt, er weiss auch, wie man mit Menschen 

umgeht. Er bietet Petrus an, ihm das zu lehren. 

• Aus der Begegnung mit Jesus wirst auch du von Gott und seinem Wesen erfasst. An-

dere spüren das. Du lebst. Du sprichst. Andere werden davon berührt. Sie wollen das 

auch, was sie in dir und an dir sehen. Gottes Geist schenkt Kairos-Momente, in denen 

dein Zeugnis Kraft hat. So wirst auch du zum Menschenfischer. 

• Apostelgeschichte 1,8: Wenn der Heilige Geist auf euch herabkommt, werdet ihr mit 

seiner Kraft ausgerüstet werden, und das wird euch dazu befähigen , meine Zeugen 

zu sein – in Jerusalem, in ganz Judäa und Samarien und in den entferntesten Gegen-

den der Erde. 

 

Bin ich bereit? 

• Bin ich bereit für eine göttliche Transformation in meinem Leben und von mir selbst 

als Person? 

• Bin ich bereit, meine egoistischen Vorstellungen, meine Wünsche und Pläne Jesus ab-

zugeben und seinen Gedanken für mein Leben Raum zu geben? 

• Gibt es Bereiche in deinem Leben, von denen du denkst: ich weiss es besser als Je-

sus? Wenn ich das Jesus übergebe, kommt es nicht gut. Ich kann es besser.  

• Rechne ich bloss mit meinen Möglichkeiten oder bin ich bereit, mich auf Gottes Mög-

lichkeiten einzulassen? 

• Welches Gute bzw. welche Güter halten mich ab, in der Nähe von Jesus zu leben? 

 

Petrus, Andreas (vgl. Matthäus 4,18-22), Jakobus und Johannes waren bereit! 

 

Amen. 

 


